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1DWDOND'LDFKHQNR
'U1RUEHUW6LHYHUV 
Leiter des Instituts für Kultur- 
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„Der ländliche Raum birgt unendlich viel Potential an kultureller 
Identität. Mit dem Kulturkonzept 2012 hat die Landesregierung 
mit Blick auf die ländlichen und peripher gelegenen Regionen, 
in denen der Bevölkerungsrückgang besonders spürbar ist, 
festgelegt, regionale sowie überörtliche Strategien und Kulturen-
twicklungskonzeptionen zu entwickeln, die den aktuellen wie den 
N¾QIWLJHQŎQDQ]LHOOHQXQGGHPRJUDŎVFKHQ5DKPHQEHGLQJXQJHQ
Rechnung tragen. Wir sehen die Kulturentwicklungskonzeptionen 
DOV&KDQFHGHPGHPRJUDŎVFKHQ:DQGHOHQWJHJHQ]XZLUNHQ÷
(ONH+DUMHV(FNHU 
Abteilung Kunst und Kultur,  
Thüringer Staatskanzlei und  








































































































„Die Erarbeitung der Kulturentwicklungskonzeptionen in zwei 
Modellregionen des Freistaates Thüringen kann im nationalen 
und internationalen Vergleich in vielerlei Hinsicht als modellhaft 
eingeschätzt werden. Die umfänglichen analysegestützten par-
tizipativen Formate stehen hierfür ebenso exemplarisch wie der 
unumstößliche Wille zahlreicher beteiligter Kulturakteure, auf 
Grundlage des Prozesses an konstruktiven Transformationsproz-
HVVHQLQLKUHQ5HJLRQHQPLW]XZLUNHQ÷
'U3DWULFN6)¸KO 
Projektleiter der KEK-Prozesse, 
































































































































































































































Mitglieder des Landesbeirates für beide Kulturentwicklungsprozesse
Elke Harjes-Ecker, Abteilung Kunst und Kultur, Thüringer Staatskanz-
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Kulturrat Thüringen e. V.; Thomas Walter, Thüringer Ministerium für 
Infrastruktur und Landwirtschaft; Katrin Weißkopf, Thüringer Minis-
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Mitglieder des regionalen Beirates für den Kulturentwicklungs-
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Petra Adelbert, Leiterin Musikschule Sonneberg; Sven Gregor, Kreis-




Gemeinde- und Städtebundes Thüringen und Bürgermeister Gemeinde 
)UDQNHQEOLFN3KLOLSS5RWKH5$*/($'(5+LOGEXUJKDXVHQ6RQQHEHUJ
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berg; Hans-Peter Schmitz, 1. Beigeordneter Landkreis Sonneberg;  
7KRPDV6FKZ¦PPOHLQ.UHLVKHLPDWSŏHJHU/DGNUHLV6RQQHEHUJ
Yvonne Unger, Kreischorleiterin Hildburghausen; Dr. Ralf Werneburg, 
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gen; Thomas Witter, Direktor Hennebergisches Museum Kloster Veßra.
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1. 7UDQVIRUPDWLYH.XOWXUHQWZLFNOXQJVSODQXQJLQ7K¾ULQJHQ

























































































2. Die Modellregionen im Profil
2.1 'HU.\ōK¦XVHUNUHLVXQG/DQGNUHLV
1RUGKDXVHQ
„Das vorliegende Kulturentwicklungskonzept ist eine Grundlage 
für zukünftige kulturpolitische Entscheidungen in der Region. Der 
Prozess zum Konzept fand unter Einbeziehung von Kulturschaf-
fenden und Kulturkonsumenten gleichermaßen statt. Diese Ver-
antwortungsgemeinschaft wird nun zielstrebig an der praktischen 
Umsetzung arbeiten. Besonders froh bin ich persönlich, dass sich 
der ländliche Raum mit seinen Möglichkeiten der Kulturarbeit 




Bürgermeister Gemeinde  
1HXVWDGW+DU]XQGUHJLRQDOHV






































































































2. Die Modellregionen im Profil
6FKORVVKRI6RQGHUVKDXVHQ)RWR6FKORVVYHUZDOWXQJ6RQGHUVKDXVHQ































































































2. Die Modellregionen im Profil
2.2 'HU/DQGNUHLV+LOGEXUJKDXVHQXQG/DQGNUHLV
6RQQHEHUJ
„Das Kulturentwicklungskonzept ist Chance und Aufgabe, die 
Attraktivität unserer ländlichen Region zu stärken, die engagier-




Bürgermeister Stadt Eisfeld, 
Kreisvorsitzender GStB Thüringen 


















































































































































































































standen als Lebensweise, weder bestimmen noch prägen. Diese 
bleibt immer rückgebunden an die Traditionen, Erfahrungen, 
Erinnerungen der Menschen und die besonderen Begabungen 
und Potenziale in der Region, die ihr ein eigenes Gepräge geben. 
Ferner gibt es strukturelle Voraussetzungen, die den Bedingungs-
rahmen für kulturelle Beteiligung und Entwicklung in der Region 
markieren. Regionale Kulturpolitik ist insofern auf Voraussetzun-
gen verwiesen, die sie weder zu verantworten hat noch gestalten 
kann, dennoch aber berücksichtigen muss, um ihre Aufgaben zu 
erfüllen. Gerade in strukturschwachen ländlichen Regionen ist es 
notwendig, die besonderen strukturellen Stärken und Schwächen 
herauszuarbeiten und zur Grundlage einer konzeptbasierten 
.XOWXUSROLWLN]XPDFKHQ÷
'U1RUEHUW6LHYHUV 












































































































„Der Kulturrat Thüringen begrüßt die Studien, weil hier tatsäch-
lich Thüringer Regionen in ihren kulturellen Besonderheiten 
dargestellt und Perspektiven für ihre Entwicklung aufgezeigt 
werden, die sonst eher nicht im Fokus stehen. Es zeigt sich, dass 
das Kulturland Thüringen mit seiner kulturellen Vielfalt bis in 
VHLQHNOHLQVWHQ%HUHLFKHKLQHLQGLHVHQ1DPHQYHUGLHQW(VNRPPW
nun darauf an, den Aufwind, den die beiden Regionen durch den 
Diskussionsprozess und die empfohlenen Lösungsansätze erhal-
ten haben, zielführend zur Umsetzung der Vorschläge zu nutzen. 
Ganz im Sinne der Studien sind in diesem Prozess alle Kulturak-
teure und die verschiedenen politischen Verantwortungsträger 
gefragt. Der Kulturrat mit seinen Mitgliedsverbänden will sich 
KLHUEHLMHGHQIDOOVJHUQZHLWHUKLQDNWLYHLQEULQJHQ÷
3URI'U(FNDUW/DQJH 













































































































































„Unsere Arbeit, die kulturelle Koordination, wurde von allen 
$NWHXUHQPLWRōHQHQ$UPHQHPSIDQJHQ0LWYLHO)UHXGHKDEHQ
wir die Konzeptionsphase begleitet und viele spannende wie 
auch liebenswerte Menschen kennen gelernt. Die weitere Ko-
ordination kann der Kulturlandschaft der Modellregion helfen, 
Ressourcen gemeinsam zu nutzen sowie eine gemeinsame Ein-
KHLW]XYHUN¸USHUQ÷
6\OYLD6SHKU $OH[DQGHU*U¾QHU 











































und Südthüringen haben gezeigt, dass Thüringen nicht nur in der 
Wirtschaft und Besiedlung sehr vielfältig ist, sondern auch kultu-
rell mit einem Schatz an Vielfältigkeit aufwarten kann. Die Kultur-
VFKDōHQGHQEHLGHU5HJLRQHQEUHQQHQQXQGDUDXI]XVDPPHQPLW





























































„Die facettenreiche und breit aufgestellte kulturelle Arbeit im 
ländlichen Raum braucht zentrale Ansprechpartner. In koordi-
nierender Funktion kann ein Kümmerer die Kulturakteure zusam-


















„Zeitgemäße Kulturentwicklung bedarf zuvorderst eines koordi-
nierenden Kulturmanagements, das Zwischenräume und spar-
tenübergreifende sowie interdisziplinäre Schnittstellen gestaltet, 
um neue Möglichkeiten zur Entfaltung von Kunst und Kultur zu 
VFKDōHQ8QGHVEHGDUIHLQHUDNWLYLHUHQGHQ.XOWXUSROLWLNGLHPLW




Projektleiter der KEK-Prozesse, 




































































































„Bildung ist eine Bedingung gelingender kultureller Teilhabe. Da-
her lautet die Aufgabe, Strukturen zu entwickeln, die auch unter 
GHQ9HU¦QGHUXQJHQGHVGHPRJUDŎVFKHQ:DQGHOVXQGDX¡HUKDOE






schen Gesellschaft und KEK-Mode-
rator des Themenfeldes „Kulturelle 
%LOGXQJ÷
„Im Bereich der Kulturellen Bildung halte ich es für notwendig, die 
gute Zusammenarbeit aus den Workshops zu nutzen und in gemein-
samer Verantwortung schnell und gründlich an einer eigenständigen 
Gesamtkonzeption Kulturelle Bildung zu arbeiten. Dazu ist es not-
wendig, viele Akteure aus den unterschiedlichen Bereichen einzube-
ziehen und unter die Leitung einer lokalen Koordinierung zu stellen. 
Besonders für den ländlichen Raum sollte modellhaft mit der Konzep-
WLRQXQGGHU8PVHW]XQJĀ.XOWXUNLQGHUJ¦UWHQÿEHJRQQHQZHUGHQ÷
7KRPDV:RG]LFNL 
Berater im Bereich Kulturelle  
Bildung, Hopfgarten und 
KEK-Moderator des Themenfeldes 
ù.XOWXUHOOH%LOGXQJ÷
„Die Arbeit am überregionalen Kulturentwicklungskonzept hat 
viele Akteure an einen Tisch gebracht, viele verborgene Schätze 




und regionales Beiratsmitglied 
0RGHOOUHJLRQ1RUG
„Ich bin Deutsch- und Musiklehrerin an einer Regelschule und 
war so unglaublich erfreut darüber, dass doch so vielen Men-
schen Kulturelle Bildung wichtig ist und sie deren Wert für unsere 
.LQGHUXQG-XJHQGOLFKHQHUNHQQHQ=XVDPPHQKDEHQZLU8U
sachen für Stagnation oder sogar Aufgabe gesucht und beschlos-
sen, nicht zu resignieren sondern neue Wege zu gehen und zwar 
gemeinsam. Warum? Weil Kultur und Kunst unsere Zukunft auf-
weckt, aus der Gleichgültigkeit holt, neugierig und stark macht 
und wachsen lässt! Daran glaube ich ganz fest und freue mich 
neue Partner gefunden zu haben, mit denen wir jetzt Schritt für 
6FKULWWGHQQHXHQ:HJJHKHQ'DQNH÷
.HUVWLQ0DU[ 




„Kulturelle Bildung ist ein unverzichtbarer Teil im gesellschaft-
lichen Konsens und der Persönlichkeitsentwicklung von Kindern 
XQG-XJHQGOLFKHQ'LH)¸UGHUXQJYRQ.UHDWLYLW¦WELHWHWLQDOOHQ
Lebensphasen die Möglichkeit sich mit dem eigenen Selbstver-
ständnis, sowie mit gesellschaftspolitischen Situationen und 
Zukunftsperspektiven auseinanderzusetzen. Der Erwerb von 




































































































„Im partizipatorischen Prozess der Kulturentwicklungsplanung 
ZXUGHQ$QWZRUWHQDXI.HUQIUDJHQGHV.XOWXUWRXULVPXVJHIXQGHQ
Was zeichnet die Region als Kulturdestination aus? Wie lässt sich 
der Kulturtourismus organisieren? Die Qualität der Antworten 
zeichnet sich aber dadurch aus, dass in der Zusammenarbeit 
zwischen Kultur und Tourismus Wege der Transformation gesucht 
ZXUGHQGLH6\QHUJLHQQDFKLQQHQZLHQDFKDX¡HQYHUVSUHFKHQ÷
'U<YRQQH3U¸EVWOH 
Inhaberin Agentur Kulturgold, 
Stuttgart und KEK-Moderatorin des 
7KHPHQIHOGHVù.XOWXUWRXULVPXV÷
„Ich halte die Einrichtung einer regionalen Koordinierungsstelle 
für die vielfältige Kultur- und Vereinslandschaft in der Region 
6¾GKDU].\ōK¦XVHUI¾UHOHPHQWDUZLFKWLJ'LHVH.RRUGLQLHUXQJV-





Musikschulen, Tourismus,  
.\ōK¦XVHUNUHLVXQGUHJLRQDOHV
%HLUDWVPLWJOLHG0RGHOOUHJLRQ1RUG
„Kulturtourismus und Kulturmarketing sind eine untrennbare 
Einheit von fundamentaler Bedeutung, deren notwendig über-
regionale Entfaltung gleichermaßen die Grundlage für eine 
nachhaltige Entwicklung der unmittelbaren Region bietet wie sie 
HLQH+HUDXVIRUGHUXQJI¾UGLH$NWHXUHYRU2UWGLH3ROLWLNXQG9HU-
ZDOWXQJLVWXQWHUGHQJHJHEHQHQ%HGLQJXQJHQHLQ2SWLPXPDQ
Zukunftssicherung zu erreichen. Gerade vor dem Hintergrund der 
VR]LR¸NRQRPLVFKHQ6LWXDWLRQXQGGHPRJUDŎVFKHQ3HUVSHNWLYH
geht es um eine Entwicklung im Wortsinn, um Ausbau und Weg-
weisung, um eine Progression mithin, was nichts anderes bedeu-
WHQNDQQDOV:DFKVWXP÷
*HUG/LQGQHU 
Direktor Panorama Museum, Bad 
Frankenhausen und regionales 
%HLUDWVPLWJOLHG0RGHOOUHJLRQ1RUG
„Kulturtourismus ist eine wachsende Sparte, hier hat unsere 
5HJLRQQRFK/XIWQDFKREHQý÷
-RDFKLP.UH\HU 























































































































mit Leben füllen. Innerhalb der Kulturentwicklungsplanung hat 





Hochschule Macromedia, Berlin 
und KEK-Moderator des Themen-
feldes „Kooperative Projekte und 
1HW]ZHUNH÷
„Das Musikstadtprojekt hat in den ersten Anfängen gezeigt, dass 






























Gründer und Leiter des Kunsthof 






























































5.7 „Gründung einer Museumsregion 
YRUQHKPHQ÷
„Der von den bestehenden Herausforderungen ausgehende 
Handlungszwang birgt auch eine große Chance, nämlich die 
Möglichkeit, sich auf die eigenen und regionalen Stärken zu be-
sinnen, Vermittlungsformate zu überdenken und neue fruchtbare 
3DUWQHUVFKDIWHQHLQ]XJHKHQ÷
/DUD%XVFKPDQQ0$ 
Leiterin der Berliner Geschäfts-
stelle der projekt2508 GmbH  
und KEK-Moderatorin des 









Museums Schleusingen und 


























































































































werke verfügen und in sie hineinwirken können. Statt nur auf 
Institutionen zu vertrauen, organisieren sie selbstständig Projekte 
und Formate, die eine Ausstrahlung auf die ganze Region haben 




Hochschule Macromedia, Berlin 
und KEK-Moderator des The-
menfeldes „Projektinitiativen 
zur Stärkung von Vereinen und 
insbesondere sog. Local Heros 
YRUDQWUHLEHQ÷
„Das Kulturentwicklungskonzept hat schon während der Erarbei-









en Ansätzen und Hartnäckigkeit kann Südthüringen das Südtirol 
0LWWHOGHXWVFKODQGVZHUGHQ÷
3ULQ]&KDRV,, 





































































„Hier ist eine kluge Basis gelegt, auf der sich mit Unterstützung 
des Freistaats mittelfristig eine landesweit tragfähige, zukunfts-
sichere Bildungs- und Kulturlandschaft mit den Bibliotheken 
als lokalen und regionalen Ankerplätzen gestalten lässt. Packen 
ZLUôVDQ÷
'U(EHUKDUG.XVEHU 
Direktor Stadt- und Regional-




















































6. Kulturforum in Arnstadt
„Das 5. Thüringer Kulturforum in Arnstadt machte sehr deutlich, 
wie hochkomplex und wie wichtig ein Kulturentwicklungsprozess 
ist, um konkrete Aktivitäten als Antworten auf die wesentlichen 
Fragen zu entwickeln, die sich ebenso Bürger und Akteure der 
Politik in anderen Weltregionen stellen – sei es beispielsweise 
in der Ukraine, in Ägypten, in Westafrika oder in Südamerika, 




Referentin im Bereich Bildung und 































 ŀ .XOWXUXQG.UHDWLYZLUWVFKDIWò(LQ7KHPDI¾U7K¾ULQJHQ" 
0RGHUDWLRQ'LUN6FK¾W].0.XOWXUPDQDJHPHQW1HWZRUN
*PE+:HLPDU
6. Kulturforum in Arnstadt
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6. Kulturforum in Arnstadt























































„In kurzer Zeit ist es uns gelungen, über Stadt- und Landkreis-
grenzen hinweg gemeinsam mit zahlreichen Kreativen an der 
Entstehung des Kulturentwicklungskonzeptes zu arbeiten. Da-
UDXIN¸QQHQZLUDOOHVHKUVWRO]VHLQ1XQJLOWHVPLWJOHLFKHP
Elan an der Umsetzung der zahlreichen Empfehlungen zu arbei-
ten. Dafür wünsche ich uns viel Kraft, Mut und gutes Gelingen. 
$OV.XOWXUGH]HUQHQWLQGHU6WDGW1RUGKDXVHQN¸QQHQDOOH$NWHXUH
sich meiner Unterstützung für dieses zukunftsweisende Vor-
KDEHQVLFKHUVHLQ÷
+DQQHORUH+DDVH 
Dezernentin für Kultur, Bildung 
und Generationen und 2. 
hauptamt liche Beigeordnete der 
6WDGW1RUGKDXVHQXQGUHJLRQDOHV
















































































































































































Projektdokumente aus dem Kulturentwicklungs
SUR]HVV
3URMHNWGRNXPHQWHDXVGHP.XOWXUHQWZLFNOXQJVSUR]HVV
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 ŀ ,QVWLWXWI¾U.XOWXUSROLWLNGHU.XOWXUSROLWLVFKHQ*HVHOOVFKDIW
ù.XOWXUHQWZLFNOXQJVNRQ]HSWLRQI¾UGLH0RGHOOUH
JLRQ/DQGNUHLV+LOGEXUJKDXVHQXQG/DQGNUHLV6RQQHEHUJ
$EVFKOXVVEHULFKW÷9HUIDVVWYRQ3DWULFN6)¸KOXQG1RUEHUW
6LHYHUV
 ŀ ,QVWLWXWI¾U.XOWXUSROLWLNGHU.XOWXUSROLWLVFKHQ*HVHOOVFKDIW
ù.XOWXUHQWZLFNOXQJVNRQ]HSWLRQI¾UGLH0RGHOOUHJLRQ
/DQGNUHLV+LOGEXUJKDXVHQXQG/DQGNUHLV6RQQHEHUJ6WUXN
WXUDQDO\VHI¾UGLH0RGHOOUHJLRQ6¾G÷9HUIDVVWYRQ)DNWRU
)DPLOLH
 ŀ ,QVWLWXWI¾U.XOWXUSROLWLNGHU.XOWXUSROLWLVFKHQ*HVHOOVFKDIW
ù.XOWXUHQWZLFNOXQJVNRQ]HSWLRQI¾UGLH0RGHOOUHJLRQ
/DQGNUHLV+LOGEXUJKDXVHQXQG/DQGNUHLV6RQQHEHUJ%H
VWDQGVDXIQDKPHGHUNXOWXUHOOHQ,QIUDVWUXNWXU÷9HUIDVVWYRQ
8OULNH%OXPHQUHLFK
 ŀ ,QVWLWXWI¾U.XOWXUSROLWLNGHU.XOWXUSROLWLVFKHQ*HVHOOVFKDIW
ù.XOWXUHQWZLFNOXQJVNRQ]HSWLRQI¾UGLH0RGHOOUHJLRQ
/DQGNUHLV+LOGEXUJKDXVHQXQG/DQGNUHLV6RQQHEHUJ(UJ¦Q
]XQJVOLVWH]XU%HVWDQGVDXIQDKPHGHUNXOWXUHOOHQ,QIUDVWUXNWXU
LQVE.XOWXUGHQNPDOH÷
 ŀ ,QVWLWXWI¾U.XOWXUSROLWLNGHU.XOWXUSROLWLVFKHQ*HVHOOVFKDIW
ù.XOWXUHQWZLFNOXQJVNRQ]HSWLRQI¾UGLH0RGHOOUHJLRQ
/DQGNUHLV+LOGEXUJKDXVHQXQG/DQGNUHLV6RQQHEHUJ(UJHE
QLVSURWRNROO.XOWXUZRUNVKRS0DL+LOGEXUJKDX
VHQ÷
 ŀ ,QVWLWXWI¾U.XOWXUSROLWLNGHU.XOWXUSROLWLVFKHQ*HVHOOVFKDIW
ù.XOWXUHQWZLFNOXQJVNRQ]HSWLRQI¾UGLH0RGHOOUHJLRQ
/DQGNUHLV+LOGEXUJKDXVHQXQG/DQGNUHLV6RQQHEHUJ(UJHE
QLVSURWRNROO]XP.XOWXUZRUNVKRS6HSWHPEHU
6RQQHEHUJ÷
 ŀ ,QVWLWXWI¾U.XOWXUSROLWLNGHU.XOWXUSROLWLVFKHQ*HVHOOVFKDIW
ù.XOWXUHQWZLFNOXQJVNRQ]HSWLRQI¾UGLH0RGHOOUHJLRQ
/DQGNUHLV+LOGEXUJKDXVHQXQG/DQGNUHLV6RQQHEHUJ9RUEH
UHLWXQJVSDSLHU]XP.XOWXUZRUNVKRSLQ6FKOHXVLQJHQDP
1RYHPEHU÷
 ŀ ,QVWLWXWI¾U.XOWXUSROLWLNGHU.XOWXUSROLWLVFKHQ*HVHOOVFKDIW
ù.XOWXUHQWZLFNOXQJVNRQ]HSWLRQI¾UGLH0RGHOOUHJLRQ
/DQGNUHLV+LOGEXUJKDXVHQXQG/DQGNUHLV6RQQHEHUJ9LVXDOL
VLHUXQJGHU*RYHUQDQFH6WUXNWXUHQLQGHU0RGHOOUHJLRQPLWWHOV
HLQHU1HW]ZHUNDQDO\VH÷9HUIDVVWYRQ5REHUW3HSHU
 ŀ ,QVWLWXWI¾U.XOWXUSROLWLNGHU.XOWXUSROLWLVFKHQ*HVHOOVFKDIW
ù.XOWXUHQWZLFNOXQJVNRQ]HSWLRQI¾UGLH0RGHOOUHJLRQ
/DQGNUHLV+LOGEXUJKDXVHQXQG/DQGNUHLV6RQQHEHUJ.XOWXU
DXVJDEHQLQGHU0RGHOOUHJLRQ6¾G÷
 ŀ ,QVWLWXWI¾U.XOWXUSROLWLNGHU.XOWXUSROLWLVFKHQ*HVHOOVFKDIW
N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